
P
rüfend bläst Charles Davis 
in seine Flöte, spielt eine 
kurze Melodie. Geht im 
Hohlenstein-Stadel einige 

Schritte weiter nach rechts und 
setzt das Instrument erneut an 
die Lippen. In der Höhle mit den 
hohen Decken hat der Klang 
Raum sich zu entfalten – die Mu-
sik ist problemlos auch vor dem 
Stadel zu hören. „Die Akustik ist 
wie in einer kleinen Kapelle“, sagt 
der Musiker zufrieden, als er den 
Soundcheck an diesem unge-
wöhnlichen Ort beendet hat.

Vor rund 40 000 Jahren waren 
Flötenklänge in den Höhlen des 
Ach- und Lonetals nichts Unge-
wöhnliches, geht man nach den 
Funden, die dort gemacht wur-
den: Flöten aus filigranen Schwa-
nenknochen oder Mammutelfen-
bein hat man in dem heutigen 
Weltkulurerbe-Gebiet entdeckt, 
geschaffen von den Eiszeitkünst-
lern.

Viele Genehmigungen
Nun sollen also wieder Flöten in 
den uralten Höhlen zu hören sein. 
Passend dazu läuft das Konzert 
am 8. Juli unter dem Titel „Back 
to the bones“ – also zurück zu den 
Knochen. Die Gemeinde Asselfin-
gen, der Lonetal Verein, der Ver-
ein Gallier sowie das Kulturamt 
Langenau sind die Veranstalter. 
Auf einer Fahrradtour im Lonetal 
war Kulturamtsleiter Edwin Kö-
perl die Idee gekommen: „Ich 
dachte mir, ein Konzert wäre 
doch schön, weil die ältesten Mu-
sikinstrument hier in den Höhlen 
gefunden worden sind“, sagt er.

Während im Hohle Fels bei 
Schelklingen öfter Konzerte ge-
spielt werden, ist es im Hohlen-
stein-Stadel eine Premiere – und 
verbunden mit einigem an Orga-
nisationsaufwand, wie Nadine 
Maier vom Kulturamt Langenau 
erzählt: „Wir hatten ein sehr kom-
plexes Genehmigungsverfahren 
für das Konzert.“ Zuerst musste 
der Bürgermeister von Asselfin-

gen, Armin Bollinger, mit ins Boot 
geholt werden, auf seiner Gemar-
kung steht schließlich die Höhle, 
in der der berühmte Löwen-
mensch gefunden wurde. Außer-
dem haben sowohl der Staatsforst 
als auch die Naturschutzbehörde, 
das Landesamt für Denkmalpfle-
ge und sogar das Bergbauamt die 
Veranstaltung genehmigen müs-
sen.

Auch für den Flötisten Charles 
Davis wird das Konzert eine Pre-
miere – er hatte zwar schon eini-
ge Auftritte in Langenau, hat aber 

noch nie zuvor in einer Höhle ge-
spielt. „Aber alles, was nicht Rou-
tine ist, ist spannend. In Konzert-
sälen habe ich schon so oft ge-
spielt“, sagt er.

Davis, gebürtig aus Australien, 
und vier weitere Musiker aus Ös-
terreich, Deutschland und der 
Schweiz, bilden das Flötenensem-
ble „Four or more Flutes“. Seit 
knapp 25 Jahren spielen die Flö-
tisten gemeinsam Jazz, den Groß-
teil ihrer Stücke improvisieren 
die Künstler. Bis zu 17 Flöten 
kommen bei einem Auftritt zum 

Einsatz. „Wir haben dabei stilis-
tische Einflüsse aus der Klassik, 
aber auch aus der afrikanischen 
oder indischen Musik“, erzählt 
Charles Davis. Er selbst wird 
beim Höhlenkonzert eine Kontra-
bass-, eine Bass-, und eine Kon-
zertflöte spielen.

Beim Soundcheck-Termin in 
dieser Woche wurden dann letz-
te Details besprochen: Wo die 
Flöten aufstellen, und auf wel-
chem Untergrund? Gemeinsam 
berieten die Organisatoren auch, 
wie viele Zuhörer denn in die 
Höhle passen. Vor dem Eingang 
könne man ja ein paar Bierbänke 
aufstellen, regte Bürgermeister 
Bollinger an – schließlich höre 
man die Musik auch hier. Da in 
der Höhle aber nicht bestuhlt 
wird, sollen die Besucher Cam-
pingstühle, Decken oder Kissen 
selbst mitbringen, um es sich be-
quem zu machen.

100 bis 150 Menschen können 
sich das Konzert anhören, schät-
zen die Veranstalter. „Aber auch 
wenn 50 Zuhörer kommen, ist es 
toll“, sagt Edwin Köperl. Nun hof-
fe man noch auf gutes Wetter.

Eine Höhle voller Flötenklänge
Veranstaltung Im Hohlenstein-Stadel spielen im Juli fünf Flötisten ein Jazz-Konzert und 
begeben sich damit auf die Spuren unserer Vorfahren. Von Pia Reiser

Shuttleservice mit 
Pferdekutsche
Anfahrt Da der Hohlenstein-Stadel 
im Landschaftsschutzgebiet liegt, 
dürfen Autos nicht bis vor die Höhle 
fahren. Konzertbesucher sollen im 
Weiler Lindenau oder auf den Wander-
parkplätzen etwa bei der Bockstein-
höhle oder dem Archäopark Vogelherd 
zu parken. Für Besucher, die nicht gut 
zu Fuß sind, fährt eine Pferdekutsche 
ab Lindenau zur Höhle.

Kein Vorverkauf Eintrittskarten für 
15 Euro (12 ermäßigt) sind nur am Ver-
anstaltungstag, dem 8. Juli, ab 16 Uhr 
vor der Höhle erhältlich. Das Konzert 
ohne Pause und ohne Bestuhlung be-
ginnt um 18 Uhr und findet auch bei 
Regen statt.

Charles Davis mit seiner Flöte beim Soundcheck.  Foto: Pia Reiser

Erbach. Vom Erlenbach als einer 
Lebensader von Erbach zu spre-
chen ist sicher zu hoch gegriffen. 
Dennoch ist er ein nicht wegzu-
denkendes Element. Beeindru-
ckend und beängstigend zugleich 
zeigte er das Mitte 2016, als sich 
der sonst hinter Mauern versteck-
te Wasserlauf als braune Flut 
durch die Innenstadt wälzte. An 
wesentlich weniger Bedrohliches 
erinnert sich die in Erbach aufge-
wachsene Künstlerin Johanna 
Schenkl. Als die heute 34-Jährige 
noch Knöpfle hieß, war der Bach 
für sie ein Spielplatz. Besonders 
gern erinnert sie sich an die Ver-
suche, Forellen zu fangen.

Als sie über eine neue Skulp-
tur für den Kunstpfad im Naher-
holungsgebiet „Brühlwiesen“ 
nachdachte, lag für sie nahe, den 
Bach einzubeziehen, der zudem 
zentrales Element der Anlage ist. 

„Der Bach ist ein so wichtiges 
Element für die Gemeinde. Und 
überhaupt: Wasser trägt immer“, 
sagte sie bei der Vorstellung.

Mannsdicke Eiche und Bach? 
Es brauchte nur ein paar Worte 
der Künstlerin, um die Idee nach-
vollziehen zu können. Sie hat den 
oberen Teil des Stamms so in 
Wellen bearbeitet, dass die vor-
dere Schnittkante zur Rundung 
des Stamms hin exakt den Verlauf 
des „Erlbachs“ – so lautet einer 
der historischen Namen – wieder-
gibt. Vom Ursprung auf der Ge-
markung Ringingen bis zur Mün-
dung in die Donau. Allerdings 
nicht, wie der erste Blick vermu-
ten lässt, einschließlich des Hö-
henprofils, sondern als Draufsicht 
einer zweidimensionalen Karte.

„Hier ist zum Beispiel unser 
Standort“, erläuterte Johanna 
Schenkl dem Erbacher Bürger-

meister Achim Gaus. Der wellen-
förmige Schnitt hat dennoch ei-
nen wichtigen Aspekt. Je nach 

Sonnenstand verändert sich der 
Schattenwurf. Für den Spazier-
gänger ergebe sich so je nach Ta-

geszeit ein anderes Bild, was zu-
gleich Herausforderung ist, sich 
mit „seinem“ Bach zu beschäfti-
gen. Dass sich der frisch geschält 
scheinende Stamm mit der Wit-
terung ebenfalls verändern wird, 
ist erwünscht. Denn alles unter-
liegt einer Veränderung, sagt die 
Künstlerin.

Bürgermeister Gaus beein-
druckte die Idee. Ihm gefiel der 
enge Bezug zur Ortschaft und der 
Natur. „Ich freue mich ganz be-
sonders, dass wir mit Johanna 
Schenkl eine Künstlerin haben, 
die einen Bezug zu unserer Stadt 
und zum Erlenbach hat. Wenn 
man um die Idee weiß, entfaltet 
das Kunstwerk seinen vollen Reiz. 
Ich wünsche mir, dass sich viele 
den Verlauf des Gewässers ertas-
ten und in Gedanken die Orte am 
Erlenbach zuordnen“, sagte der 
Bürgermeister.  Franz Glogger

Der ganze „Erlbach“ in Holz gehauen
Kultur Der Erbacher Kunstpfad ist um ein Objekt reicher. Das Werk hat Künstlerin Johanna Schenkl geschaffen.

An der neuen Skulptur am Kunstpfad zeigt Johanna Schenkl Bürger-
meister Achim Gaus ihren Standort.  Foto: Franz Glogger

Unternehmer
der alten
Schule

Dietenheim. Bestürzung und Trau-
er in der Stadt: Carl-Heinz Otto, 
Geschäftsführer der gleichnami-
gen Garnfabrik, ist tot. Er starb
am 19. Juni im Alter von 71 Jahren 
an einem Herzleiden. Otto war 
ein Unternehmer der alten Schu-
le. Seinem fachmännischen Weit-
blick ist es geschuldet, dass die
alteingesessene Dietenheimer 
Firma „Gebrüder Otto“ heute zu
den führenden Herstellern hoch-
wertiger Garne in ganz Europa 
zählt. Das Unternehmen wurde 
mit zahlreichen Preisen und Zer-
tifikaten gewürdigt, unter ande-
rem dem baden-württembergi-
schen Umweltpreis.

 Als Carl-Heinz Otto 1972 als 
studierter Textilchemiker in das 
Werk seines Vaters eintrat, 
schloss sich ein Kreis. Denn die

Arbeitsprozesse dort hatten ihn 
schon als Bub fasziniert. Otto leg-
te dann auch bald ein außerge-
wöhnliches Gespür für den Roh-
stoff Baumwolle an den Tag. 
„Kein wusste besser Bescheid 
über diese Naturfaser“, urteilt
sein Neffe Andreas Merkel, mit 
dem sich der Onkel seit 2003 die
Geschäftsführung teilte. 

Ottos Erfolgsrezept: Er kombi-
nierte sein Fachwissen um tech-
nische Eigenschaften bei der Ver-
arbeitung und die Kenntnis des
Markts mit einem guten Händ-
chen und Verhandlungsgeschick
beim Baumwoll-Einkauf. Bei al-
lem Tun lagen dem passionierten 
Segler Umweltschutz und Nach-
haltigkeit am Herzen. Schulden 
machen? Kam für den bodenstän-
digen Schwaben nicht in Frage.
Mit sicherer Hand führte er die 
Garnfabrik auch durch schwieri-
ge Zeiten, modernisierte und er-
weiterte die Werke in Dietenheim 
und Balzheim mutig, aber mit Au-
genmaß. „Das Bessere ist des Gu-
ten Feind“, pflegte der Perfektio-
nist zu sagen, wenn er eine noch
sorgfältigere Bearbeitung einfor-
derte. Das Wohl seiner 160 Mit-
arbeiter verlor er gleichwohl nie
aus den Augen. 

Als „sozial, demütig und be-
scheiden“ charakterisiert Man-
fred Straub, ein langjähriger Mit-
arbeiter, den Firmen-Patron. Der
Chef sei sich selbst für niedrige
Aufgaben nicht zu schade gewe-
sen, erzählt er in Erinnerung dar-
an, wie Otto vor dem Schleudern 
der Garne nicht zurückschreck-
te, einer Knochenarbeit. Auch
wenn er sich zuletzt aus dem ope-
rativen Geschäft zurückzog: Auf
den morgendlichen Kontrollgang
in Balzheim verzichtete er bis zu-
letzt nicht, so wie er das über 40 
Jahre lang gemacht hatte. Otto 
hinterlässt seine Ehefrau Marlies.
 Beate Reuter-Manz

Nachruf Dietenheim 
trauert um Carl-Heinz 
Otto. Er starb im Alter von 
71 Jahren. Seine Garnfabrik 
war sein Leben.

Carl-Heinz Otto, 
Geschäftsführer 
der Garnfabrik 
Otto, ist tot. 
 Foto: Firma
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Blaustein. Spaß, Artisten, Zaube-
rei und bunte Farben. Das gab es 
gestern bei der Aufführung des 
von etwa 60 Schülern der Lud-
wig-Uhland-Schule einstudierten 
Zirkus-Musicals von Eva Würt-
temberger vor 250 Besuchern. 
„Wir mussten sogar noch Ein-
trittskarten nachdrucken“, er-
zählt die Leiterin Kerstin Haugg. 
Aufgeführt wurde das Stück von 
den Chorkindern und den dritten 
und vierten Klassen. Die ersten 
und zweiten Klassen hatten sich 
um das Schmücken der Halle ge-
kümmert. „Eine tolle Leistung“, 
fand Schulleiterin Ursula Wieder.
 Text/Foto: Roland Schütter

Artisten und Zauberer in der SchulhalleBauarbeiten
Gasleitung 
abgerissen
Nersingen. Bei Baggerarbeiten auf 
einem unbebauten Grundstück im 
Nersinger Ortsteil Straß ist am 
Freitagnachmittag eine Gaslei-
tung abgerissen. Laut Polizeibe-
richt waren keine Menschen in 
Gefahr, niemand wurde verletzt. 
Die freiwillige Feuerwehr sperr-
te den Bereich mit 35 Einsatzkräf-
ten ab und konnte die Gasleitung 
abdichten. Die Höhe des Sach-
schadens steht noch nicht fest. 
Die Polizei prüft nun, ob gegen 
den 30-jährigen Baggerfahrer er-
mittelt wird.

Auffahrunfall 
Zwei Verletzte  
auf der A8
Merklingen. Bei einem Unfall auf 
der A8 bei Merklingen sind am 
Donnerstag zwei Menschen ver-
letzt worden. Um kurz nach 8 Uhr 
war laut Polizeibericht ein 
VW-Passat Richtung München 
unterwegs. Wegen des Verkehrs 
musste der 42-jährige Fahrer 
bremsen. Der 45-jährige Fahrer 
hinter ihm bemerkte das zu spät 
und fuhr auf. Der Fahrer des Pas-
sats und dessen 33-jährige Beifah-
rerin wurden bei dem Aufprall 
leicht verletzt. Der Schaden laut 
Polizei: rund 18 000 Euro.

Computerbetrug
Mehrere Anrufe  
in Illertissen
Illertissen. Der Polizeiinspektion
Illertissen wurde von mehreren
Personen mitgeteilt, dass sie An-
rufe von angeblichen Micro-
soft-Mitarbeitern erhalten hätten.
Die Anrufer hatten angegeben, 
dass der Computer der Betroffe-
nen mit einem Virus infiziert sei,
welcher beseitigt werden müsse. 
Die Polizei warnt davor, den An-
rufern den Zugang zum Compu-
ter zu gewähren oder sonstige 
sensiblen Daten preiszugeben.
Die Angerufenen hätten aber al-
les richtig gemacht.

Fahrdienst  
für Senioren

Schnürpflingen. Was tun, wenn 
man im Alter kein Auto mehr hat 
und trotzdem ein Besuch beim 
Arzt ansteht? Dafür  wie auch für 
Einkäufe möchte der Schnürpflin-
ger Bürgermeister Michael Knoll 
einen Fahrdienst organisieren. 
Wie, stellte er am Donnerstag in 
der Sitzung des Gemeinderats 
vor. Vorbild sei die Nachbarge-
meinde Staig. Dort rollt das „Se-
niorenmobil“ seit fünf Jahren er-
folgreich. Für den ehrenamtli-
chen Dienst stehen Fahrer mit ei-
genen Fahrzeugen bereit, die 
darauf warten, dass das von der 
Kommune gestellte Handy klin-
gelt. Das Angebot gilt von Mon-
tag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr. 
Wer Bedarf hat, muss mindestens 
einen Tag vorher anrufen. Der 
Fahrgast wird abgeholt, zum Ziel 
gebracht und wieder heimgefah-
ren. Auf Wunsch wird er auch vor 
Ort begleitet. Als Aufwandsent-
schädigung zahlt die Gemeinde 
den Fahrern 30 Cent pro Kilome-
ter. Auch sind diese und Fahrzeug 
über die Gemeindeversicherung 
versichert. Der Gemeinderat 
stimmte geschlossen dafür, über 
das Mitteilungsblatt ein Fahrer-
team zu suchen sowie den Bedarf 
abzufragen. „Wenn es den im Mo-
ment auch nicht gibt, ist das The-
ma doch in der Diskussion und 
wir können die Idee später wie-
der aus der Schublade holen“, 
sagte Knoll.  Franz Glogger

Service Schnürpflingen 
diskutiert über ein 
Angebot für ältere Bürger.
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